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Aus dem Fachbereich Biologie/Chemie der Universität Osnabrück 

Zur Nistplatzwahl der Rauchschwalbe 
(Hirundo rustica) am Dümmer 

Von HerbertZucchi 

Nach Piechocki (1972) ist der ursprüngliche Lebensraum der Rauch- 
schwalbe (Hirundo rustica) in von weidenden Großsäugern bewohnten Step- 
pengebieten, in denen Wasser vorhanden ist, zu suchen. Als Beispiel führt 
er Vögel der östlichen Unterart H. r. tyHeri an, die die baumlosen Gras- und 
Wermutsteppen der Mongolei bewohnen. Die Neststandorte der Tiere, die 
als ursprünglich angesehen werden dürfen, liegen dort unter Überhängen 
an den Steilufern von Flüssen und unter stark verwitterten, überhängenden 
Felspartien. Sie sind nie direkt der Sonneneinstrahlung ausgesetzt, 

Als abgeleitet sind die Neststandorte der Rauchschwalbe in Gebäuden 
anzusehen, die überhaupt erst dadurch möglich wurden, daß der Mensch 
Bauten errichtete, So brütet bei uns nach verschiedenen Untersuchungen 
der weitaus größte Teil dieser Art in Stallungen, aber auch in anderen 
Gebäuden. Die Rauchschwalben-Siedlungsdichte ist dabei mit dem Groß- 
viehbestand positiv korreliert (Vietinghoff-Riesch 1955, Land- 
mann 1978 et al.). 

Viel weniger häufig, aber durchaus regelmäßig, trifft man bei uns auf 
Außenbruten der Rauchschwalbe (Grote 1927, Lunau 1942, Reinsch 
1964, Ringleben 1970, Brombach 1977, Landmann 1978, Löhr! 
1979 et al.). Die Nester sind dabei, teilweise mehlschwalbenartig, an Außen- 
wänden unter Dachvorsprüngen, an Furtbalken, unter Dachtraufen, auf Bal- 
konen o. ä. angebracht, Im Küstenbereich trifft man häufiger auf Außenbru- 
ten als im Binnenland (Ringleben 1970). 

Ein Teil dieser in der Literatur beschriebenen Außenbrutplätze ist aller- 
dings weder als Außen- 'noch als Innenbrutplatz zu werten, nämlich dann, 
wenn die Nester unter weit ausgezogenen Vordächern liegen oder, wie 
Ringleben (1970) angibt, unter einer weit überdachten Sitzfläche. Eben 
dieser Kategorie sind auch die vom Verf. am Dümmer festgestellten Brut- 
plätze zuzurechnen, wie sie schon von Hölscher, Müller u. Peter- 
s en (1959) kurz erwähnt werden, und wie sie auch sonst registriert werden. 
Dieser nordwestdeutsche Flachsee ist in seinen umliegenden Gebieten von 
Randkanälen umgeben, über die an verschiedenen Stellen Brücken führen. 
Diese bestehen aus Betonpfeilern, auf denen Eisen-Doppel-T-Träger mit auf- 
gesetzten Holzstegen lagern (Abb.). Zum erstenmal konnte ich ein dort 
nistendes RAauchschwalbenpaar Ende Mai 1981 beobachten. Eine solche 
Nistweise ist bei einzelnen Paaren in Niedersachsen keine Ausnahme; hier 
ergab aber eine systematische Nachsuche und Kontrolle in den nachfolgen- 
den Monaten Juni und Juli, daß unter 5 Brücken Neststandorte dieser Vogel-
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Eine der Brücken mit 2 Nestern der Aauchschwalbe. Die Pfeile weisen auf 

die Nester hin. Foto: Dr. H. Zucchi 

art lagen. Unter 4 Brücken wurde je 1 Nest und unter 2 Brücken wurden 
sogar 2 beflogene Nester gefunden. Sie alle waren auf den unteren Vor- 
sprung eines Doppel-T-Trägers an der Kontaktstelle zu einem Betonpfeiler 
gebaut. Alle Nester lagen direkt über den Gräben ca. 2 Meter von der Was- 
seroberfläche entfernt. Im Falle der von 2 Brutpaaren besiedelten Brücke 
war der Standort des ersten Nestes grabenaufwärts auf der rechten, der 
des zweiten grabenabwärts auf der linken Seite der Brücke gelegen. Wei- 
terhin fand sich unter einer von 1 Paar beflogenen Brücke ein altes, wahr- 
scheinlich vorjähriges Nest, das ungenutzt war, Alle aus Erde gebauten 
Nester wiesen z. T, sehr lange, eingebaute Grashalme auf (ca. 25—30 cm 

lang). 

Alle Voraussetzungen, die Rauchschwalben zum Leben benötigen, sind 
in dem vorliegenden Gebiet erfüllt: an den Gräben sind zu jeder Zeit genü- 
gend Fluginsekten vorhanden, ebenso Wasser, 50 finden die Nahrungsflüge 
überwiegend direkt über und am Rande der Gräben statt, die auch zum 
Baden und Trinken genutzt werden. An geeigneten Uferstellen suchen die 
Tiere feuchte Erde zum Nestbau. Zum Insektenfang fliegen die Vögel aller- 
dings auch regelmäßig in die umliegenden Viehweiden. Da vom Menschen 
errichtete Gebäude, abgesehen von ein paar Viehunterständen, fehlen, kom- 

men als Brutplätze nur geeignete Stellen unter den dort zu findenden Brük- 
ken in Frage. Abschließend sei erwähnt, daß unter Brücken liegende Nest- 
standorte der Rauchschwalbe auch von anderen Autoren genannt werden,
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so von Balat (1964) für die Tschechoslowakei, von Glutz v. Blotz- 
heim (1964) für die Schweiz, von Piechocki (1972} für die Mongolei 
und von Keve (1979) für Ungarn. 

Zusammenfassung 

Es wird von sechs unter Holzbrücken liegenden Nesistandorten der Rauchschwalbe 
(Hirundo rustica} am Dümmer (Nordwestdeutschland} berichtet. Die Nester waren auf 
den unteren Rand von Doppel-T-Trägern gebaut und lagen ca. 2 m über der Wasser 
oberfläche. 

Summary 

A report is given on 6 Swallow (Hirundo rustica)-nesting places, which were 
found at the lake Dümmer (NW-Germany) under wooden bridges, The nests were 
bullt on the lower edges of iran girders, obout 2 metres above the waterlevel. 
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